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•	 Ampelfarben und Zeichen halten optische Hinweise in kindgerechter Form vor, sodass 
sich jedes Kind selbstständig bedienen, tätig sein und aufräumen kann.  

Damit Kinder selbstbestimmt agieren und sich geschützt entwickeln können, brauchen sie 
sinnvolle Begrenzungen und klare Regeln.13  

•	 Im Alltag mit den Kindern setzen wir Grenzen, die auf Zuwendung und Fürsorge 
aufbauen.14 

•	 Gemeinsam stellen Pädagoginnen und Kinder Regeln des Zusammenlebens auf, die für 
alle Beteiligten gelten. 

•	 Die Visualisierung von Regeln vermittelt dem Kind Orientierung für das eigene Handeln 
und den Umgang mit anderen. 

•	 Wir weisen auf Regelverletzungen hin, besprechen gemeinsam die Auswirkungen des 
Handelns und erarbeiten angemessene Verhaltensalternativen. 

13	 Jörg Maywald. Kindeswohlgefährdung – vorbeugen, erkennen, handeln. Herder 2012, S.18
14	 ebenda
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Stark in der Gemeinschaft
Innerhalb unserer Kindergärten lernen Kinder die Gruppe als neue Form der Gemeinschaft 
außerhalb der Familie kennen. Hier können sie mit anderen Kindern gemeinsam spielen 
und lernen, Zusammengehörigkeit spüren und Erfahrungen mit deren Interessen machen. 
Im Schutz der unterstützenden Gemeinschaft erproben sie, mit Konflikten umzugehen, 
erleben Solidarität und entwickeln ein Gefühl für (Un-)Gerechtigkeit.

•	 Jedes Kind wird von der Pädagogin darin unterstützt, die eigenen Bedürfnisse in 
der Gemeinschaft zu vertreten sowie die Interessen anderer wahrzunehmen und 
zu achten.

•	 Wir haben das Zutrauen und eröffnen Chancen, dass Kinder für sich und  
zunehmend für die Gemeinschaft Verantwortung übernehmen. 

•	 Die Kinder werden ermutigt, ihre Konflikte miteinander zu lösen. Zur Unterstüt-
zung zeigen wir ihnen mehrere Lösungsmöglichkeiten auf und lassen sie dann 
selbst entscheiden. 

•	 Konfliktsituationen nutzen wir, um mit den Kindern die bestehenden Regeln  
gemeinsam zu überdenken und ggf. neu auszuhandeln. 
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Im Kindergarten erfahren die Kinder Respekt vor der eigenen Person und die Freiheit, eine 
eigene Meinung haben und vertreten zu dürfen.15 Sie erleben in Angelegenheiten, die sie selbst 
betreffen, dass sie mitentscheiden und -bestimmen können.

•	 In der Gemeinschaft mit anderen kann jedes Kind teilhaben und mitbestimmen – bei 
Mahlzeiten und Erholungsphasen, Spielen und Spielorten, offenen Lernangeboten,  
Projekten, Ritualen und im Tagesverlauf. 

•	 Wünsche und Themen sowie Ideen zur Umsetzung und Veränderung können Kinder in 
verlässlich stattfindenden Gesprächskreisen beraten. 

•	 Gemeinschaftliche Entscheidungsfindungen werden durch visuelle Mittel und Methoden 
unterstützt und als Abstimmungsrituale etabliert.

•	 In jedem Kindergarten gibt es mindestens ein Forum der Mitbestimmung – zum Beispiel 
zur Gestaltung des Speiseplans oder gemeinschaftlicher Feste.

•	 Jede Pädagogin trägt aktiv dazu bei, dass Kinder Sorgen und Beschwerden im  
geschützten Rahmen äußern können. 

•	 In der Gemeinschaft wirken wir darauf hin, dass alle ihr Recht auf Beschwerde  
wahrnehmen können und richten verlässliche Angebote ein. 

15	 Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Wissenschaft. Berliner Bildungsprogramm für Kitas und Kindertagespflege, ver-
lag das netz 2014, S.23

Am Beispiel der Erwachsenen im Umgang miteinander erfahren Kinder modellhaft, wie  
Gemeinschaft gelebt wird.

•	 Jedes Team arbeitet kontinuierlich an einer offenen, konstruktiven und respektvollen 
Kommunikations- und Konfliktkultur. Gemeinsam werden hausinterne  
Kommunikationsregeln festgelegt.

•	 Alle Mitarbeiterinnen können an verschiedenen Fortbildungen, Trainings- oder  
Coachingangeboten für gelingende Kommunikation teilnehmen.  

In der partnerschaftlichen Zusammenarbeit zwischen Pädagoginnen und Eltern wird die  
Verbundenheit von Kindergarten und Familie für das Kind erlebbar.

•	 Wir setzen uns aktiv für einen respekt- und achtungsvollen Umgang zwischen  
Pädagoginnen und Eltern ein. 

•	 Mindestens einmal im Jahr laden wir die Eltern zu einem Gespräch über die Entwicklung 
ihres Kindes ein. Im gemeinsamen Austausch verständigen wir uns mit ihnen darüber, 
welche weiteren Lernimpulse wir dem Kind eröffnen wollen. 

•	 Wir nutzen die Ressourcen der Familien, indem sich Eltern in den Kindergartenalltag 
einbringen können. Beispiele hierfür sind Ausflugbegleitung, Besuch der Arbeitsstellen, 
Mitgestaltung von Festen und Projekten.

 



Sichere Zukunft 
Mit dem Wechsel in die Schule fällt für die Kinder die Stabilität der bekannten Gemeinschaft 
„Kindergarten“ weg. Sie stehen vor der Herausforderung, eine Umbruchsituation bewältigen 
und sich neu orientieren zu müssen. Dabei kommt uns die Aufgabe zu, die Kinder für diesen 
Übergang in ihrem Selbstvertrauen zu stärken.

•	 Wir erweitern die sozialen und regionalen Erfahrungsräume der Kinder, indem wir  
Lernangebote außerhalb des Kindergartens nutzen. 

•	 In Aktionen mit Lehrerinnen, pädagogische Fachkräften16 oder ehemaligen Kindergar-
tenkindern können wir den Kindern erste Erfahrungen zum Thema Schule ermöglichen. 
In diesen Situationen treten wir als Bezugspersonen bewusst in den Hintergrund.

•	 Im Rahmen von Ausflügen und Projekten konfrontieren wir die Kinder zunehmend mit 
unbekannten Orten, fremden Personen und neuen Situationen. Wir motivieren sie, 
sich diesen Herausforderungen aktiv zu stellen und begleiten sie dabei als verlässliche 
Partnerinnen.

16	 Ergänzende  Förderung und Betreuung an Grundschulen (eFöB)
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In der Kindergartenzeit unterstützen wir die Kinder, Kontakt zu Gemeinschaften außerhalb 
des Kindergartens aufzubauen. Beim Übergang in die Schule können diese einen vertrauten 
Rahmen und Stabilität bieten. 

•	 Interessen und Neigungen von Kindern, die später Bestandteil ihrer Freizeitgestaltung 
sein könnten, machen wir im Rahmen von Entwicklungsgesprächen für die Eltern trans-
parent.

•	 Mit den Kindern nutzen wir regionale Angebote von Vereinen und Institutionen und 
geben Informationen weiter - zum Beispiel über Musikschulen, Sportvereine, Familien-
zentren und Bibliotheken. 

Die Sicherung der Lebensqualität nachkommender Generationen hängt entscheidend davon 
ab, wie sorgsam wir mit den Ressourcen dieser Welt umgehen.

•	 Unsere naturnahe Gestaltung der Außenspielgelände ermöglicht den Kindern, in alltäg-
lichen Situationen Natur zu erleben und eine positive Grundhaltung gegenüber Pflanzen 
und Tieren zu entwickeln. 

•	 Wir sensibilisieren Kinder für eine nachhaltige Lebensweise und vermitteln Kompeten-
zen, die den achtsamen Umgang mit der Umwelt möglich machen.

•	 Um den Kindern Umwelt-Wissen zugänglich zu machen, greifen wir ihre Fragen auf und 
nutzen Projekte, Bücher, Ausstellungen und mehr. Wir sensibilisieren sie, die vorhande-
nen Ressourcen zu schonen und die Natur in jeglicher Hinsicht zu schützen. 

Die Grundlagen für das Heranwachsen zu einer weltoffenen, vorurteilsbewussten Persönlichkeit 
werden in der Kindheit angebahnt. Wir sind gefordert, die Kinder in ihren Fähigkeiten und Kompe-
tenzen zu stärken, damit sie als Erwachsene verantwortungsvoll Entscheidungen treffen können.

•	 Wir stellen uns den Gedanken der Kinder über Gut und Böse, Recht und Unrecht, Gleichheit 
und Verschiedenheit und suchen mit ihnen in entwicklungsgerechter Form nach Antworten.

•	 Meldungen und Ereignisse, die die Kinder aktuell bewegen, greifen wir auf. Dabei beachten 
wir, dass sich unsere Perspektive von der der Kinder unterscheiden kann. 

•	 Durch Sachinformationen und moralische Fragen stimulieren wir die Kinder zu einem leben-
digen Gedankenaustausch. Dabei sind wir uns bewusst, dass Kinder sensibel wahrnehmen, 
wie die Themen von uns kommuniziert werden. 

•	 Die Themen und die Fragen der Kinder an die Welt werden aktiv aufgenommen. Gemeinsa-
mes Philosophieren oder das Formulieren von Annahmen regt die Kinder zum Nachdenken, 
Überprüfen und Ausprobieren an. 
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„Der Pädagoge soll ‚Probleme 
aufwerfen‘, nichts ‚erleichtern‘, damit 
die Menschen sich ihrer eigenen  
Situation und Handlungen 
bewusst werden. Auch sollen sie 
die Wirkungen ihres Handelns 
auf andere und die Gesellschaft 
insgesamt erkennen können.“17 
Lúcia Santos

17	 KINDER in Europa. Verlag das Netz 2014, Ausgabe 27, S. 35 
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Leitbild

Die KiB-Kindergärten sind Teil des organisierten Sports in Berlin und arbeiten nach dem Leitmotiv 
„Bewegung als pädagogisches Prinzip“.

Unser Ansatz ist von einem wertschätzenden Umgang miteinander geprägt. Wir erkennen die 
Individualität jedes Kindes und fördern diese in der Gemeinschaft. In unseren Kindergärten hat 
jeder das Recht, aktiv am Alltag teilzunehmen und ihn mitzugestalten.

Wir schaffen ein sicheres Umfeld, in dem die Kinder liebevoll in ihrer Entwicklung unterstützt 
werden. Dabei bieten wir bewusst Räume und Gelegenheiten, die Körper und Geist anregen. Der 
Einsatz von Natur-, Alltags- und ausgewähltem Bewegungsmaterial ermöglicht den Kindern viel-
fältige Sinneserlebnisse. So erhalten wir ihre Freude am Lernen und Bewegen und befähigen sie, 
selbstbestimmt zu handeln. Wir begegnen den Bedürfnissen und Anliegen der Kinder auf Augen-
höhe und ermutigen sie, ihren Wünschen und Gedanken Ausdruck zu verleihen.

Eine kontinuierliche Qualifizierung aller Mitarbeitenden ist für uns eine wesentliche Voraus-
setzung für Qualität. Ein stetiger Dialog und ein kritischer Austausch tragen zur professionellen 
Weiterentwicklung bei. Dafür nutzen wir interne und externe Fortbildungen, Arbeitskreise und 
Teambesprechungen.

Wir teilen mit den Eltern das Interesse an der optimalen Entwicklung und Förderung ihrer Kinder 
und unterstützen sie in ihrem Erziehungsauftrag. Darüber hinaus arbeiten wir in einem Netzwerk 
mit verschiedenen Institutionen zusammen, nutzen kulturelle Angebote und kooperieren mit 
Sportvereinen.
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